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V a d u z ,  Freitag 

Amtlicher Teil. 
N r .  50/Reg. K u n d m a c h u n g .  

Der  von der Notstandskommission bestellte MaiS 
(Türken) ist nunmehr eingelangt und befindet fich 
in dem Depot der obigen Kommission d. i. bei 
Jakob Falk in Schaan. 

Dieser Mais ,  welcher es der Bevölkerung er» 
möglichen soll, den Bedarf an Kraftfuttermitteln 
möglichst billig zu decken, stellt fich nach dem 
Selbstkostenpreise auf 7 fl. 07 kr. per Metercentner 
oder auf 5 fl. 66  kr. einschließlich eines 8 0  Klg. 
enthaltenden Sackes. 

Die Abgabe an die Bezüger erfolgt nur sack-
w e i s e  gegen Abgabe eines von der Gemeinde-
vorftehung dem Bezüger nach Bedarf auSzuferti« 
genden CertifikateS und hat die Bezahlung 5fl .  66  kr. 
per 8 0  Klg.-Sack bis längstens Ende 1894 zu 
Händen der Gemeindevorstehung zu erfolgen. 

M i t  dem von den OrtSvorstiinden ausgefertigten 
Certifikate begibt fich der Bezüger zu dem vor-
genannten Depositär Jakob Falk, händigt diesem 
das Certifikat auS und erhält sonach von diesem 
ohne weiteres die im Certifikate namhaft gemachte 
Anzahl Säcke. Ohne Abgabe eines CertifikateS 
darf Jakob Falk keinen M a i s  ausfolgen. 

Vaduz, am 16. Jänner  1894. 
Fürstl. L. Regierimg. 

v. Stellwag m / p .  

Vaterland. 
Vaduz. I n  Ziegelbrücke starb am 13. ds. an 

einem Schlaganfalle der hier allgemein bekannte 
Fabrikant Kaspar J e n n y  im Alter von 74  Jahren .  
Herr Jenny  war einer der größten Industriellen 
auf dem Gebiete der Spinnerei und Weberei. E r  
war Befitzer von Fabriken in der Schweiz, I ta l ien,  
Oesterreich, und auch hier in Liechtenstein. Auch 
von der Politik wurde er viel in Anspruch ge-
nommen. 

Neuigkeiten aus allen Landern. 
Oesterreich. F el k i r ch. 12. J a n .  Der  Personen-

zug N r .  411 der Strecke Feldkirch - Buchs wird 
vom 15. J a n u a r  d. I .  an um 10 Min .  früher 
gelegt werden und findet demnach seine Abfahrt 
von Feldkirch nicht mehr um 4 Uhr 3 Min .  son-
dern um 3 Uhr 53  Min.  früh statt. 

jMi?- und landwirtschaftliche Mtkilungen. 
Verwertung von altem Obstbaumholz. I n  der 

Regel wird das  alte Holz der Obstbäume a l s  
Feuerholz verwendet; einen weit höheren Gewinn 
würde man aber aus solchem Holze erzielen, wenn 
man sein Augenmerk auf eine bessere Verwertungs-
weise, nämlich auf den Verkauf desselben a l s  Nutz-
holz, richten würde. S o  eignet sich z. B .  Holz 
vom Apfelbaume sehr gut zu feineren Drechsler-
arbeiten, — wie Trinkgefäßen, Cigarrenfpitzen, 
Aschenbechern u. s. w., wie solche bekanntlich in 
den Holzschnitzereien Thüringens fabriciert und 
verkauft werden. Apfelbaumholz findet weiter viel-
fache Verwendung zu Kämmen für Maschinen-
und Mühlenrädern, sowie gleich dem Holze des 
Pflaumenbaumes zu Brot-und Küchenmesserheften 
in Solingen und anderen Orten mit Stahlwaren-
fabriken. D a s  Holz des Birnbaumes wird durch 
Beizen zur Herstellung von Ebenholznachahm-
ungen vorzüglich verwendet. Zwetschgenbaumholz 
dient bekanntlich zu Faßhahnen, und altes Kirsch-
baumholz endlich ist ein sehr wertvolles, hochge-
schätztes Material zur Verfertigung von Möbeln, 

M S 
— B r e g e n z .  I n  der Nähe der Landeshaupt- , 

stadt wurde vor eimgen Tagen durch einen tapferen 
Schützen ein Wolf erlegt. Dieses Raubtier, das I 
sonst gemeiniglich in den Steppen von Rußland | 
sein Unwesen treibt, [sollte nun, weil Rarität in 
dieser Gegend, ausgestopft und dem Museum 
übergeben werden. Leider konstatierten Sachver-
ständige, daß eS in und um Bregenz noch viele 
solche Wölfe gebe, nur daß selbe fich nicht in so 
verwildertem Zustande sich ̂befänden, wie dieses 
Exemplar eS war. E s  stellte sich nämlich heraus, 
daß der vermeintliche Wolf ein Treiberhund war, 
der allerdings viel Aehnlichkeit mit seinem Better 
Lupus hatte. M i t  dem MuseumSgeschenk war'S nun 
freilich vorbei. 

— V o r a r l b e r g .  (Einges.) I n  Sachen der 
R h e i n d u r c h s t i c h e ,  wovon seinerzeit in diesem 
Blatte in Wort und Bild die Rede war, fangen 
die yesterreicher zuerst an, gilt es doch dem 
eigentlichen untern Rheindurchstiche vorerst Platz 
zu machen durch die gerade KanalableitunL der 
Dornbirn-Fußacher-Ach östlich vom Hauptrhein-
durchstichkanal. Die Fähnlein der Ingenieure 
flattern durch die weite Ebene hinab nach Fußach. 
Die Bewohner, die vielfach in gedrückter Lage 
sind und oft den Zins nicht aufbrachten, freuen 
sich auf die Auslösung ihrer Grundstücke, da der 
S t a a t  nicht knauserig ihnen die heruntergekom-
menen Bodenpreise dabei aufdringen, sondern sie 
der frühern amtlichen Schätzung gemäß berück-
sichtigen will. Auch hoffen die Leute auf Verdienst 
durch das  große Unternehmen, zu einer Zeit, 
a l s  derselbe in der Stickerei darniederliegt, und 
daß nicht wieder ein Heer von Italienern ihnen 
die Arbeiten wegnehmen will, wozu sie in den 
langen Unglücksjahren nicht ohne specielle Kennt-
nis und Erfahrung sind. 

— I n n s b r u c k ,  8. J a n .  Unglücksfälle. A m  
Dreikönigstage wurde am hiesigen Theater Anzen-
grubers „Meineidbauer" gegeben. A m  Schlüsse 
des zweiten Aktes sendet der Kreuzhofbauer sei-
nem fliehenden Sohne einen Schuß nach. A l s  
der Schuß krachte, hörte man gleichzeitig den 
Ruf  des Bauernsohnes: „ I c h  bin im Auge ge-
troffen!" Die Vorstellung wurde sofort abge-
brochen. Wie mitgeteilt wird, isf das  eine Auge 
stark verletzt. Augenscheinlich ist der Schuß in 
zu großer Nähe abgefeuert worden, wodurch die 
starke Verletzung durch den Pfropfen eintrat. — 
Die leidigen Ofenklappen haben heute wiederum 
zwei Menschenleben gekostet und vier andere in 

von Fournieren und Mahagoni-Nachahmungen, 
wie selbiges auch zu allerlei Baugeräten mit bestem 
Erfolg bearbeitet worden ist. Junge  Kirschbäume 
wie auch ältere Stämme geben, entsprechend be-
arbeitet, die bekannten Pfeifenrohre, letztere be-
sonders die schwächeren, da  sie sich leicht spalten, 
biegen, abrunden und polieren lassen. M a n  sieht 
hieraus, wie nützlich sür uns  die Obstbäume nicht 
nur  während der Vegetationszeit, sondern auch 
noch nach derselben werden. 

Nützlichkeit der Stare*Nicht ohne Grund nennt 
man den S t a r  den treuen Freund des Landwirtes^ 
Den großen Nutzen dürfte a m  besten folgendes 
Erlebnis kennzeichnen, welches der „Bauernfreund 
für Nordmähren" mitteilt: Ein Landwirt in M .  
begann bei Sonnenaufgang sein Feld zu pflügen. 
A l s  er die erste Furche gezogen, kamen.6 S t a r e  
und unterzogen mit großem Eifer die umgestürzte 
Erde einer genauen Prüfung. D a s  Ergebnis mußre 
ein sehr günstiges gewesen sein, da  die S ta re  bald 
waaer  darauf los  schnabulierten. Plötzlich hjelt 
einer mit dtzm Schmause inne, stellte sich in P o -
situr, begann zu zwitschern und zu schnarren und 

den 19. Januar 1894. 

höchste Lebensgefahr gebracht. Durch vorzeitiges 
- Schließen der Ofenklappen sind Vater und Mut -

ter durch Kohlengas erstickt. Der  Schwiegersohn 
und die Tochter liegen zur Zeit noch bewußtlos 
im Krankenhaus. Gerade zur selben Zeit im Vor-
jähre sind auf diese Weise zwei Leute, M a n n  
und Frau,  umgekommen, und Heuer sind schon 
mehrfach Fälle vorgekommen, in denen^nur durch 
rechtzeitiges Dazukommen Dritter das schwerste 
Unheil abgewendet wurde. 

— A u s  einem Orte in Niederösterreich er-
zählt man folgendes Bauernstückchen: Dienstag 
den 11. J a n u a r  wohnte ich der Trauung eines 
Bauern aus  dem Dürnbach bei, der eine Kloster-
talerin heiratete. Braut  und Bräutigam stehen 
vor dem Altar. Der  Pfarrer  hält die Ansprache 
und fordert zum Schlüsse das  „ J a "  der Braut-
leute. Aber der Dürnbachbauer schweigt. D e r  
geistliche Herr fragt nochmals, er schweigt wieder. 
Allgemeines Erstaunen. Der  Geistliche erklärt 
ihm zum dritten Male  die Sachlage, die um-
stehenden Beistände und Bauern flüstern ihm 
ziemlich energisch zu: S o  sag doch einmal . . J a ! "  
— und nun kommt aus dem Munde des Dürn-
bachbauern ein langsames „ J a "  heraus. — I n  
der Sacristei stellt der Pfarrer  etwas erregt den 
Bauern ob seines Zögerns zur Rede. D a  ant-
wortete dieser gemütlich: „ J a  — ich denk', so 
w a s  muß man sich halt überlegen!" A l s  darob 
der hochw. Herr halb lächelnd, halb ärgerlich 
meint: „Na,  das  thut man doch früher und 
nicht, wenn man schon vor dem Altar steht," 
meint der Dürnbachbauer begütigend: „ N a  jetzt 
lass'n mirs  halt gelten." Die Braut  schien in 
alledem nichts zu finden; sie war  bei der „Ehren-
tafel" lustig und guter Dinge mitsamt ihrem 
„überlegten" jungen Ehemanne. 

— W i e n ,  10. J a n .  Ueber die zwischen den 
beiden Finanzministern D r .  V, Plener und 
Wekerle in Budapest getroffenen Vereinbarungen 
betreffend die Einziehung der Staatsbanknoten 
erfährt die „N.  F r .  P . "  folgendes: „Beide Re-
gierungen übergebender Oesterreichisch-Ungarischen 
Bank auf Grund des Quotenschlüssels im Laufe 
der zwei nächsten "Jahre 160 Millionen Gold 
gegen beiläufig 8 0  Millionen Silbergulden und 
ungefähr 8 0  Millionen Banknoten, womit 160  
Millionen Staatsnoten eingelöst werden. Weitere 
4 0  Mill. Staatsnoten werden im Verkehre durch 
8 0  Mill. Einkronenstücke ersetzt. 

— S a l z b u r g ,  12. J a n u a r .  Ein himmel­

machte offenbar eine wichtige Mitteilung, worauf 
sich sofort zwischen den sechs Genossen eine leb-
hafte Debatte entspann; endlich flog einer von 
ihnen davon. Nach etwa drei Minuten kamen 
mehrere hundert S t a r e  herangeflogen, ließen sich 
auf dem Acker nieder und begannen nun, dem 
ackernden Manne in den frischen Furchen dicht 
an  den Fersen nachzulaufen, um rechts und links 
die aufgedeckten Würmer und Larven zu verzehren. 
Machte der Ackersmann halt, um das  Gespann 
zu wenden^ so flog die ganze Schar ein p a a r  
Schritte zur Seite und wartete unter munterem 
Geplauder, bis der Pflug abermals die Erde 
teilte, worauf sie demselben wieder nachliefen und 
das  Sammeln von Würmern und Larven eifrig 
fortsetzten. Zweifellos hatten die sechs Staren, vor-
erst beraten, ob sie jemanden von ihren Ange-
hörigen zu Tische laden sollten, und a l s  sie darüber 
einig geworden waren, daß Futter in Hülle , und 
Fülle vorhanden sei, einen Boten mit der Ein-
ladung ausgesendet. Der  Landwirt w a r  natür-
lich sehr erfreut, daß S t a r e  sein Feld von dem 
vielen Ungeziefer so gründlich säuberten. 
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